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ganze sozialistische Gemeinschaft sowie die internationale re­
volutionäre Arbeiterbewegung der nationalen Befreiungs­
bewegung und den jungen Nationalstaaten erweisen, bekräf­
tigt diese Feststellung. Die Konferenz war ein Beispiel dieser 
Solidarität — zeigte sie doch das enge Zusammenwirken der 
revolutionären Hauptströme in der Welt im Kampf für Frie­
den und sozialen Fortschritt.-

*

Als notwendiges Stadium des Übergangs von vorkapitali­
stischen oder vom Kapitalismus abhängigen Gesellschaftsver­
hältnissen zum Sozialismus wurde von den Vertretern der 
Parteien und Bewegungen dieser Länder die revolutionär­
demokratische Etappe herausgearbeitet. Bei allen historisch, 
geographisch und national bedingten Unterschieden, die na­
türlich auch die Formen und das Tempo des revolutionären 
Prozesses in den betreffenden Ländern beeinflussen, wurden 
folgende Merkmale des revolutionär-demokratischen Staa­
tes und des revolutionär-demokratischen Stadiums genannt: 
Schaffung eines staatlichen Sektors der Wirtschaft in den 
Hauptwirtschaftsbereichen, insbesondere durch Nationalisie­
rung der größeren Industriebetriebe sowie des Bank- und 
Finanzwesens, staatliche Kontrolle des Außenhandels und 
Vergenossenschaftlichung der Landwirtschaft, verbunden mit 
ersten Schritten der Leitung und Planung der Volkswirt­
schaft und anderer Bereiche des gesellschaftlichen Lebens; 
Veränderungen auf sozialpolitischem Gebiet, um die Lösung 
der dringendsten Probleme, wie Ernährung, medizinische 
Versorgung und Volksbildung, zu gewährleisten; progressive, 
humanistische Umgestaltungen im ideologischen und kulturel­
len Bereich; konsequent antiimperialistischer Kurs in der 
Außenpolitik; Errichtung und Festigung der revolutionär­
demokratischen Staatsmacht, die mit den Volksmassen eng 
verbunden ist und als Hauptinstrument des Schutzes und der 
Weiterführung der Revolution dient; Schaffung einer revo­
lutionären Vorhutpartei auf der Grundlage der Lehre vön 
Marx, Engels und Lenin und Festigung ihrer führenden Rolle 
im Prozeß der revolutionären Umgestaltung der Gesellschaft. 
Der Präsident der Frelimo-Partei und Präsident der Volks­
republik Mogambique, Samora Moises M a c h e 1, verdeut­
lichte anhand des bisherigen Entwicklungsweges der Revo­
lution in seinem Land, wie „im Prozeß des Klassenkampfes, 
im Schoß der Befreiungsfront und der befreiten Gebiete der 
Keim der marxistisch-leninistischen Partei, der sozialisti­

schen Revolution, des volksdemokratischen Staates gelegt“ 
wurde.16 ,

Friedrich Engels schloß seine Rede am Grabe von Karl Marx 
mit den Worten: „Sein Name wird durch die Jahrhunderte 
fortleben und so auch sein Werk! “Ю

Diese Voraussage hat in jeder Hinsicht ihre Bestätigung 
erhalten. Karl Marx’ Werk lebt in der internationalen kom­
munistischen und Arbeiterbewegung, die eine alle Länder, 
Regionen und Kontinente umfassende Weltbewegung ist, und 
in der marxistisch-leninistischen Ideologie, die die einfluß­
reichste geistige Strömung unserer Zeit ist. Es ist lebendig 
überall dort, wo die Menschen gegen Ausbeutung, Unterdrük- 
kung und Krieg und für Frieden, Demokratie und Sozialis- • 
mus eintreten, bei der Errichtung der neuen, sozialistischen 
Gesellschaft, in den Kämpfen der Arbeiter und anderen 
Werktätigen in den industriell entwickelten kapitalistischen 
Ländern wie im Aufbruch der Völker Lateinajnerikas, Afri­
kas und Asiens.

Weil die Erhaltung und Festigung des Weltfriedens und 
die Verhinderung eines nuklearen Inferifts unabdingbar für 
die Fortexistenz der Menschheit und grundlegende Voraus­
setzung des sozialen Fortschritts sind, heißt Karl Marx zu 
ehren, den Kampf für Frieden und sozialen Fortschritt kon­
sequent und mit neuen Taten zu führen. Die Gefahren für 
den Weltfrieden sind groß. Die Internationale Wissenschaftli­
che Konferenz hat aber unterstrichen, daß es nicht nur not­
wendig, sondern auch möglich ist, sie zu bannen und Frieden 
und sozialen Fortschritt zu stärken.
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Die aktuelle Bedeutung der internationalen Zusammenarbeit 
bei der Verfolgung von Naziverbrechen
Zum Fall Barbie . .
GÜNTHER WIELAND,
Staatsanwalt beim, Generalstaatsanwalt der DDR

, Ein ausländisches Strafverfahren, dessen Abschluß noch nicht 
einmal absehbar ist, in einer Fachzeitschrift zu erörtern, mu­
tet gewiß ungewöhnlich an. Der Fall Barbie rechtfertigt je­
doch eine so frühe, wenn auch damit in ihrer Aussage eng 
begrenzte Betrachtung.

Die Inhaftierung des ehemaligen Gestapochefs von Lyon, 
des SS-Obersturmbannführers Klaus Barbie, hat ein welt­
weites Echo ausgelöst. Als repräsentativ für zahlreiche dazu 
in Ost und West veröffentlichte Kommentare sei die Stel­
lungnahme des Generalstaatsanwalts der UdSSR, A. Rekun- 
kow, zitiert: „Mit tiefer Befriedigung haben alle ehrlichen 
Bürger die Mitteilung darüber vernommen, daß der beharr­
liche Kampf der fortschrittlichen Kräfte von Erfolg war. ... 
Fast vierzig Jahre trennen uns von der Beendigung des zwei­
ten Weltkrieges, doch sind die ungeheuerlichen Verbrechen 
der Faschisten nicht aus dem Gedächtnis der Menschheit aus­
gelöscht und werden es auch nie sein. ... Die Verbrechen der 
Faschisten darf man nicht vergessen oder verzeihen.“1 11

Wie wohl kaum ein anderer Kriminalfall in den letzten 
beiden Jahrzehnten hat allein die kürzliche Überantwortung 
Barbies aus Bolivien nach Frankreich die Bedeutung der in­
ternationalen Zusammenarbeit bei der Ahndung von Kriegs­

verbrechen und Verbrechen gegen die Menschlichkeit deutlich 
werden lassen.

Erfolg langjähriger Fahndung nach Barbie

Als die Übergabe Barbies am 5. Februar 1983 in Cayenne2 * 
vollzogen wurde, fanden vieljährige Bemühungen des Tat­
ortstaates, den Gesuchten zu ergreifen, einen aufsehenerre­
genden Abschluß. Noch am gleichen Tag würde der aus Bo­
livien Ausgewiesene nach Frankreich gebracht und in das 
Militärgefängnis Fort Montluc3 bei Lyon eingeliefert. Eben 
dort hätte er einen Teil jener Verbrechen verübt, die den Ge­
genstand der frühestens 1984 stattfindenden Hauptverhand­
lung bilden dürften.

Bereits unmittelbar nach der Befreiung von der faschisti­
schen Okkupation waren in Frankreich Ermittlungen gegen 
Barbie eingeleitet worden. Relativ schnell identifizierte man 
ihn in der damaligen US-amerikanischen Zone Deutsch­
lands. Das französische Auslieferungsbegehren blieb jedoch 
erfolglos. Selbst als im Zusammenhang mit der Ahndung des 
Mordes an dem Begründer des Nationalrats der Resistance, 
Jean Moulin, ein Strafprozeß angestrengt wurde, blieb der


